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Wie schafft man im Aussenraum 

eine atmosphärische und funk-

tionale Beleuchtung, die weder 

Mensch noch Tiere stört? Im Inter-

view erklärt Reto Marty vom Licht-

planungsbüro nachtaktiv, worauf 

bei der Gestaltung zu achten ist.

Herr Marty, wenn ich abends durch 
Schweizer Dörfer und Städte laufe, stelle 
ich fest: Überall ist es heller geworden. 
Teilen Sie diese Einschätzung?

Ja. Der Aussenraum wird immer stärker aus-
geleuchtet. Das hat auch mit technischen In-
novationen zu tun. Mit der Entwicklung von 
LED und Solarlampen. LED-Leuchtmittel sind 
viel effizienter als die alten Lampengenerati-
onen. Sie verbrauchen nur noch einen Bruch-
teil der Energie. Und wenn’s fast nichts kostet, 
dann ist die Verlockung gross, hier und dort 
noch zusätzliche Leuchten zu platzieren. Oft 
wird dann zu viel Licht eingesetzt oder Licht 
am falschen Ort. 

Warum das?
Weil man in erster Linie an die schönen 
Leuchten denkt, die man irgendwo hinstellen 
möchte. Das Licht selbst ist in den Überlegun-
gen oft zweitrangig. Im Unterschied zu einer 
Leuchte ist Licht nicht greifbar und seine Wir-
kung schwierig abzuschätzen. Deshalb arbei-
ten wir oft mit Bemusterungen. In der realen 
Situation lässt sich die Wirkung einer Lichtge-
staltung sehr gut beurteilen.

Viele Bauherren möchten helles Licht: 
Es verspricht Sicherheit auf dem Weg ins 
Gebäude oder auf dem Vorplatz.

Dabei geht vergessen, dass helles Licht auch 
blenden kann. Blendung ist unangenehm und 
beeinträchtigt das Sicherheitsempfinden. Und 
je nach Situation stören sich auch die Nach-
barn am hellen Licht. Vor allem wenn das ei-
gene Schlafzimmer betroffen ist. Dort geht es 
an die Gesundheit.  

Licht kann auch negative Auswirkungen 
auf nachtaktive Tiere wie Insekten, 
Fledermäuse oder Zugvögel haben. Wie 
lassen sich diese Effekte am einfachsten 
mindern?

AUSSENBELEUCHTUNG

«Wenig Licht, dafür 
am richtigen Ort»

Reto Marty ist gelernter 
Elektrozeichner und 
diplomierter Architekt FH. 
Reto Marty gründete sein 
eigenes Lichtplanungsbüro 
nachtaktiv GmbH, das 
mehrfach mit Preisen 
ausgezeichnet wurde und ist 
Mitglied im Verein Dark Sky 
Switzerland.
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1| Residenz Parco d’Oro in Ascona: Die Erschliessung wird mit einer rhythmischen 
Abfolge von warmen, nach unten gerichteten Lichtpunkten inszeniert. Dadurch wird 
eine Blendung verhindert und der grandiose Lagio Maggiore bleibt zu sehen.

2| Im Park des Tertianum Al Parco Muralto wurden die Kugelleuchten entfernt. 
Die neue Beleuchtung ist dezent und nach unten gerichtet. Das ist auch den 
Fledermäusen nicht entgangen. Kaum bricht die Dämmerung an, jagen sie um die 
Bäume herum.

3| Alterswohnen Holzlegi ll in Winterthur: Die Leuchte «wohnraum» suggeriert ein 
wohnliches Ambiente im Aussenraum.

Am besten ist es, Licht nur dann einzusetzen, 
wenn man es wirklich braucht. Mit Schaltuh-
ren und Bewegungsmeldern lässt sich das 
heute ganz einfach steuern. Das Licht sollte 
zudem nicht nach oben, gegen den Himmel, 
strahlen. Es ist ja auch aus wirtschaftlicher 
und gestalterischer Sicht völlig unsinnig, Licht 
in einen leeren Raum hinauszuschleudern – so 
wie es beispielsweise Kugelleuchten im Aus-
senraum tun.

Was empfehlen Sie bezüglich der Farb-
temperaturen?

Viele Tierarten, aber auch wir Menschen re-
agieren empfindlich auf Licht mit hohen Blau-
anteilen. Beim Menschen wirkt das blaue Licht 
aktivierend. Man kennt das Phänomen von 
den Handyscreens. Wer abends im Bett stun-
denlang aufs Handy schaut, wird Mühe ha-
ben, einzuschlafen. Insekten fühlen sich von 
bläulichem Licht fast magisch angezogen und 
verenden schliesslich an den Lampen, zumeist 
aus Erschöpfung. Andere Tierarten werden 
von grellem Licht abgeschreckt, es wirkt wie 
eine Wegsperre. Auf warmes Licht mit hohem 
Rotanteil reagieren die meisten Tiere viel we-
niger empfindlich oder gar nicht. Auch uns 
Menschen behagt dieses Licht in den späten 
Abendstunden. Es lohnt sich, in Aussenräumen 
ausschliesslich warmes Licht anzuwenden.  

Was unterscheidet die Lichtgestaltung 
des Aussenraums von den Innenraum-
Planungen?

Im Unterschied zu Innenräumen fehlen draus-
sen Decken und Wände, die das Licht reflektie-
ren. Das macht es schwieriger, mit Licht drei-
dimensionale Welten zu schaffen. Man hat da 
eigentlich nur den Boden und einige Objekte 
wie Bäume, Sträucher, Brunnen oder Mauern, 
die den Raum bilden. Wird allerdings zu stark 
oder ausschliesslich auf ein einzelnes Objekt 
fokussiert, werden die Kontraste zu hoch. Man 
hat dann eine helle Mauer oder einen aus-
geleuchteten Baum im Auge, kann aber die 
Räume und die Landschaft dahinter nicht se-
hen. Das Resultat wäre ein recht monotoner 
Aussenraum – ohne Tiefe und Abwechslung. 

Wie schafft man interessante Aussen-
raum-Szenarien?

Durch eine ausgewogene Beleuchtung von 
mehreren im Raum verteilten Elementen 
lässt sich räumliche Tiefe kreieren. Mit prä-
zisem Licht kann man Konturen und Schatten 
erzeugen, weiches Licht schafft eine warme 
Atmosphäre. Welche Mittel und wie man diese 
anwendet, hängt von der jeweiligen Situation 
ab. Grundsätzlich empfehle ich: wenig Licht, 
dafür am richtigen Ort.  
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